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Uebersicht
der bey der Jahresversammlung vorgetragene«

Abhandlungen.

?^ach dem Eröffnungsvortrage las H. Pfluger / Se-

kretär der Gesellschaft, eine Abhandlung über da»

Ztckzackschlagen deö Blitzes und das Rollen des Don-

ners, abgeleitet aus Beobachtungen beym Abfeuren

groben Geschützes. — Er giebt die Definition des

Blitzes »nd die Ratnr desselben an, weißt als Ur-

sache der Absprünge desselben die vor ihm gewaltsam

hergetriebne und zu nierenförmigen Luftkugeln zu-

samengepreßte athmoSphärische Lust nach; er erklär!

nach dieser Anficht drey merkwürdige Blitzschlage in

unsrer Stadt; dann giebt er die Verhältnisse der M
schwindigkeit, Dauer, Zahl der Absprünge und dc»

Durchmeßers der Blitzstrahlen an, und erläutert die

Erklärung des Donners durch Versuche. Bey obi-

ger Lehre des Blitzes führt er die Beobachtungen
des Generals Helwig an. Dann bewiest er durch

Experimente die successive Abbrennung des Schieß-

pulvcrs u. s. w.
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Darauf hielt H. Roth eine Vorlesung über die

botanisch - meteorologischen Requisiten zu einer Flo-
ra des Juras. — Er faßt die Grundsätze zusamen,
nach denen ein solches Unternehmen ausgeführt wer-
den muß, und betrachtet / was bisher in eigcntlt-
cher wissenschaftlicher Hinsicht im Jura geschehen.

Dann giebt er den im Kanton verbreiteten korrespon-
dierenden Mitgliedern zur näheren Kenntniß des

VegetationSkarakterS einer Gegend viele Fragen mit:
z. B. bis zu welcher .Höhe werden in den verschied-

nen Seitenthälern des JuraS Kirsch-/ Apfel-/
Birn - und Waldnußbäume gezogen Auf welchen

Bergen und wie hoch Gctreidearten/ welche und

mit welchem Vortheile Welche Holzarten auf ver-

schiednen BergeShöhen und Abhängen? Wer trägt
bey zur Kenntniß des ganzen UmrißeS unsrer Ge-

birge/ einzelner Köpft/ Joche u. s. w. insofern sie

tiefern Gegenden Quellen spenden und die Streichung/
Heftigkeit der Winde und die übrigen meteorischen

Erscheinungen bedingen/ welche wieder auf die Ve-

gelation ihren Einfluß ausüben? Er frägt nach den

Quellen im Jura / ihrer örtlichen Lage / Stärke /
Tieft/ Beständigkeit u.s.w.; ferner bey welchem Gra-
de der Lufttemperatur die Vegetation in den verschie-

denen Verzweigungen des JuraS beginne und wie-

der aufhöre? Diesen Anfang bestimmt das erste

Sprossen der Laubhölzer / z. B. des Stachelbeerstrau-

ches / wie das Abfallen der Blätter des Apfelbau-

mes das Ende der Vegetation. Auö diesen und ähn-



lichen Beobachtungen sollte dann eine Temperatur-

kuA des Jura nach WahlenbergS Methode gezogen,

werden, um so einen Maßstab zur Abschätzung dtt
Klimas Und dessen Vegetation in quantitativer Hin-
ficht zu erhalten. *)

*) In der zweyten Sitzung nach der Hauptversamm-

lung las derselbe: Vorschläge zur Einrichtung ei-

neK Kantonaiherbariums zu Handen der Gesellschaft.

Er entwickelt die Vortheile einer solchen voll-

ständigen Sammlung/ berichtet/ daß schon vieles

dazu gesammelt sey/ und daß der für die gesamte

Pflanzenkunde / vorzüglich aber die untern Stuf-
fen so verdiente Dr. I. K. Schmidt / so wie H.

Frisch - Joseph durch viele botanische Arbeiten aus

Hagenbach und als großer Kenner des Juras bekannt/

bereitwillig seyen / das ihrige beyzutragen und das

gemeinschaftliche Unternehmen nach Kräften fodern

zu helfen. Dann giebt H. Noth den ganzen Plan

zur Einrichtung des Herbariums von den tiefsten

kryptogamischen Pflanzenformen an bis zu den voll-

kommensten, vom Beginn des Unternehmens bis zur

Vollendung. Nach diesem giebt er die Grenzen der

zu sammelnden Flor in der Birs, Ergolz/ Erzbach,

der Aare/ den Grenzen der Wasservogtey und dem

Lintbache. Mit Freude und Dank wurde das für

unsern Jura so wichtige Anerbiethen angenommen/
und die zur Anordnung und Aufstellung nöthigen

Ausgaben bewilliget. Zugleich sollen die durch den

ganze» Kanton eingeleiteten meteorischen/ regel-
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H. Hugi hielt darauf einen mündlichen Vortrag
über die Bildung des Inra. In einer Durch-
schnittSlinie von S. gegen N. entwickelte er die ge-
samte Bildung vom ältesten / schroffen Kalke an durch
die tn zwey bis drey Wiedcrhohlungen aufgelagerten
Mittelgebilde und den horizentalcn neusten Kalk,
durch die neue Sandformation bis zu den Geröllla-
gern. Er macht aufmerksam auf die Verschieden--

heit des Korns, des Gefüges, der Schichtung, der

Streichung und der Petrefackten dieser drey Kalkpc--
rioden des Juras, berührt noch andre Bildungs-
Verhältniße des Ganzen und einzelner Lager u. f. w.

Nach diesem las S. Roth einen Aufsatz über ei-

ne einzurichtende Maschiene, welche alle Gegenstände

unsers Horizonts nachweisen würde, und vorzüglich
bey Feuerausbrüchen dienen sollte.

Die Versammlung wurde nun für heute auf-
gehoben, und die sehr zahlreichen Ehrengäste

begaben sich mit den Mitgliedern zum gemein--

mäßigen Beobachtungen, so wie die Beobachtungen
über Topographie und die geognostischcn Verhält-
nisse von Gebirgen und Thälern auch das Ihrige bey-

tragen, sowohl die wissenschaftliche Seite des Un-

ternchmens zu sodern, als auch im Speziellen in Be-

jug auf Lokalität u. s. w. einzelne Schärfleins bey-

zutragen; woher das Unternehmen allen Mitgliedern
durch den ganzen Kanton bestens empfohlen wird.
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schaftlichen Mitagsmahle. Nach Diesem verfug-

te man sich in die Naturaliensammlung de6 Vor-

steherS / wo der letzte Theil des Tages mit Be-

sichtigung der Gegenstände zugebracht wurde.

Die Sitzung des folgenden TageS wurde mit

Ablesung der Verfassung eröffnet.

Darauf las H. Kottmann eine Abhandlung über

die Stubcnluft / besonders in Schnlstubeu. Er cm-

wickelt die Ursachen des Verderbens der Luft/ die

Schädlichkeit der verderbten uud den wohlthätigen

Einfluß der reinen. Dann handelt er von der

zweckmäßigen Anlage und Unterhaltung der Schul-
und Kinderstuben / der Krankenzimmer/ Werkstätten,

Wohnungen der Landlente; von den glühenden Koh-

ten, Früchten / Blumen in Schlafgemachen u. s. w,

Darauf las H. Lüthi eine Abhandlung über die

Bedeutung der Schädelknochen. Er betrachtet die

Entwicklung der thierischen Stuffen überhaupt / unk

daö allmählige Auftreten der Wirbelsäule mit der

immer vollkommnern Scheidung deS Nervensystems

von der Gesamtmasse des Körpers. Dann betrach-

tet er die Entwicklung der Wirbelsäule selbst, ft
wie das allmählige Auftreten der obern Wirbel als

Schädel/ dessen Markhöhle durch die Ausdehnung
der Wirbelbögen bis zum Menschen zunimmt. Da-

rauf betrachtet er die drey einzelnen Kopfwirbel be-

sonders/ die er von einander getrennt einzeln vor-
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zeigt und von den Schwanzwirbcln an mit allen

vergleicht. Er beweißt die Ansicht der Schädelent-

Wicklung als fortgesetzte entwickelte Wirbelsäule durch

die zwey Schädel einer doppelten Mißgeburt. Zwi-
schen die zwey regelmäßigen Hälften des Atlaßes

nämlich ist eine dritte eingeschoben; diese drey

Hälften theilen sehr schön die Wirbelsäule nach oben

in zwey Stämme, welche somit zwey Köpfe als

Folge haben mußten.

Darauf hielt H. Hngi eine Vorlesung über Mc-

teorologie und meteorologische Beobachtungen. In
Bezug auf die Grundformen alles SeynS, deö Ga-
sigen, Flüßigen, Festen und Dynamischen, als

Licht- und Rervenaktion, zieht er Parallelen zwi-
schen dem thierischen, pflanzlichen und dem Erd-
organissmuS. Er zeigt, daß alles leibliche Seyn
nur durch die wcchselwirkendc Harmonie dieser

Grundformen bedingt sey, welche Grundformen bald

in eignen Organen auftreten, bald im Gemcinorgan
des Körpers verschmolzen thätig sind, bald aber ge-

^

sondert ohne eigentliche Organe gegen einander in
Wechselwirkung stehen, wie bey der Erde, welche

durch ihre ewig zeugende Thätigkeit ebenso gut, als
das Thierische ein OrganissmuS wird. Nach diesen

und mehreren andern aufgestellten Ansichten betrach-
tet er die Meteorologie als Physiologie des Erdor-
ganissmuS, und ordnet alle einzelnen Lehren der

Meteorologie unter folgende Gesichtspunkte: I. In
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wiefern empfängt die Erde von oben / wie wird ft
angeregt / oder in welchem Verhältnisse Acht sie zu«

Sonnensystem? II. Wie ist sie/ als Ganzes/ in sich

selbst thätig? III. Wie bedingt sie durch ihre Thätig,
keit die Entstehung andrer Wesen? Nach tabcllari.
scher Aufstellung des Systems einer wissenschaftlichen

Meteorologie im Ganzen und Einzelnen schreitet er

zum Einstufe / den die Erde in ihren verschicdnen

Formationen auf den Gang des Barometers ausübt.

Er durchgeht die Ansichten der Vor. und Mitzeit.
Durch alte und neue Beobachtungstabcllcn und sehr

viele Erscheinungen in der Natur weißt er den Ei«,

fiuß der Erde auf den Gang der Instrumente nach.

Nur aus der Wechselwirkung der Grundformen / aus

der Harmonie des Ganzen/ erzeugt sich das Einzelne,
und muß mithin auch aus dem Ganzen erklärt wer-

den. Er durchgeht die einzelnen Prozesse der Erde,
wie Ein-und AuSarhmen, Ausdünsten/ Einsaugen,
das Uebergehen der Grundformen in einander/ die

eigentliche Ernährung und die immer neue Belebung

zu fortgesetzter Thätigkeit in der Wechselwirkung der

Organe.

Endlich schreitet er zur Anwendung der Mete-

orologie auf das eingeleitete Bcobachtungssyftem und

auf die Natur unsrer Jurathälcr/ deren Verhältniß
er angiebt. Darauf empfahl er allen Mitgliedern
Kastncrs Handbuch der Meteorologie.
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Hernach hielt H. Pfluger einen Vortrag über
die Einfachheit und Unzersetzbarkeit des Wassers mir
dessen Schöpfungsgeschichte nach Moses. Er stellte
eS als Produkt des Gegensatzes von Wasserstoff

und Sauerstoff dar, und beweißt es durch Experi-
mente. Auch macht er aufmerksam auf die Jdcnti-
tät der Grundursache von Wärme, Elektrizität und

demjenigen, was den Gegensatz von basischer und

saurer Reaktion der Körper bewirkt; oder, daß Wär-
me, positive und negative Elektrizität, Base-und
Säureprinzipp von derselben Quelle ausgehen, und

nach Umständen in einander übergehen. Ferner
macht er Versuche über Eontraktion zweyer Flüßig-
ketten bey ihrer Mischung, und spricht über die da-

bey entstehende Wärme.

Dann wurde ein von H. StaatSschreiber von

Roll eingesandter Aufsatz gelesen, über die größere

Einfachheit eines Feuerzeigers, als H. Roth zu die-

sem Zwecke und zur Orientierung auf unsern gan-
zen Horizonte vorgeschlagen.

Dann las H. Meyer eine Abhandlung über die

Abstammung der Hunde mit Auseinandersetzung ih-
res Stammbaums. Zuerst stellt er die Hunde in der

Anordnung der Thiere auf, betrachtet dann die ver-
schiednen Arten derselben, führt sie zurücke auf
Hauptäste, und diese auf einen Grundstamm wobey

er alle ArtenAbarten, einfache und doppelte
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Blendlinge in ihren Vermischungen / Kreuzungen

u. s. w. aufführt und endlich Bemerkungen über

ihre außerordentliche Verschiedenheit macht.

Darauf las H. Girard Notizen über die M
dung einer kalkartigen Masse im Speichelgange eines

ManneS/ der schon sehr lange an heftigstem Neuma-

tissmus litt/ durch das Erscheinen aber dieser Kalk-

masse wie mit einem Zauberschlage davon befreit

wurde.

Nun wurde ein Brief von H. Kottmann Sob»

aus Paris vorgelesen/ worin er seine Untersuchung

des in, Jura neuentdeckten schwefelsauren Strömn
ans mittheilte. Er fand nächst Schwefelsäure und

Strontian in den reinen Kristallen nur sehr wenig

kohlensauren Kalk/ Kieselerde/ Thonerde und Ei-

senoxid. Er berichtet das ganze Verfahren und den

Gang der Untersuchung.

Diese erste zweytägige Jahresversammlung wur-

de nun aufgehoben.
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